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„Die einzigen wahrhaft Glücklichen unter uns werden die sein, die 
den Weg zum Dienst an Anderen gesucht und gefunden haben.“
Dieses Zitat von Albert Schweitzer kann ich aus eigener Erfahrung 
bestätigen. Nichts ist so befriedigend wie die Hilfe für Notleidende. 
Als einer, der auf der Sonnenseite des Lebens zur Welt kam, weiß ich 
genau, was eine Familie bedeutet: Geborgenheit, Zuversicht, Liebe, 
Verständnis, Freude, Stärke und Glück. Genau dies schenken die 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
und Familienwerke ihren Schützlingen und werden dafür reichlich mit 
Zufriedenheit belohnt.
Ich wünsche mir, dass immer mehr Menschen diesen Zusammen-
hang sehen und leben. Mich jedenfalls spornt es an, Andere für die 
richtige Sache zu gewinnen. Und ich erlebe es täglich: „Glück ist das 
Einzige, das sich verdoppelt, wenn man es teilt“. 
Der Albert-Schweizer-Preis 2013 macht mich umso energischer, 
diese Botschaft auf den Weg zu bringen. Ich danke Albert Schweitzer 
und all denen, die sich seiner Weisheit verschrieben haben. Ich habe 
viel gelernt und möchte es zu gerne hinausschreien.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein erfülltes, glückliches und 
gesundes Jahr.

Alexander Brochier
Unternehmer und Stifter, Träger des Albert-Schweitzer-Preises 2013

Liebe Leserinnen und Leser,Inhalt
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Viele unserer Kinder wurden vor ihrer Aufnahme 
traumatisiert, waren sich selbst überlassen. Wenn 
sie ins Kinderdorf kommen, wenden sich durch die 
Zuwendung der Profi-Eltern unsere Schützlinge 
der Zukunft zu. So auch in diesem Fall – hier wur-
den 2003 fünf Geschwister aufgenommen. Mittler-
weile sind sie auf der Zielgeraden in die Berufs
ausbildung.

Der Vater ist Alkoholiker und gewalttätig, die Mutter 
gesundheitlich angeschlagen, kann sich kaum um 
sich selbst kümmern. Die Kinder sind auf sich selbst 
gestellt. Die älteste Schwester bringt die Geschwister 
unregelmäßig in den Kindergarten, dort fallen sie 
durch Verwahrlosung und verzögerte Entwicklung 
auf.
Im Juni 2003 beendet die Polizei das Martyrium der 
Kinder. Sie gelten als Notfall. Das Jugendamt handelt 
ohne Zögern. Sie werden zunächst in drei Familien weit 
entfernt untergebracht. Es vergehen drei weitere 
Monate bis die Kinderdorfmutter die Geschwister zu 
sich nehmen kann. Damit endet aber nicht die seeli-
sche Belastung für die Kinder, sie leiden noch lange an 
den Erlebnissen. Aber die fünf Geschwister bleiben im 
Kinderdorf zusammen. 
Heute haben sie alle eine echte Perspektive und sehen 
mit Zuversicht in die Zukunft. Die älteste Schwester lebt 
in einer eigenen Wohnung und sucht eine Lehrstelle. 
Der älteste Bruder ist im ersten Lehrjahr als Trocken-
bauer. Die drei jüngeren Geschwister gehen noch zur 

Schule und beschäftigen sich mit der anstehenden 
­beruflichen Ausbildung. 
Es war ein weiter Weg, den die Profi-Eltern mit Aus-
dauer, liebevoller Zuwendung und professioneller 
Arbeit zurückgelegt haben. „Ich würde sofort wieder 
starten“, sagt unsere Kinderdorfmutter. Die Kinder 
haben sich gewünscht, anonym zu bleiben. Das res-
pektieren wir selbstverständlich.
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Blick nach vorne
SIMONE BERGERHAUSEN



In unseren Kinderdörfern und Familienwerken tref-
fen die unterschiedlichsten Kinder und Jugend
lichen aufeinander und wachsen zu einer gemein-
samen Familie zusammen. Die Aufnahme von 
Geschwisterkindern ist dabei immer etwas Beson-
deres und stellt im Alltag vielfältige Anforderungen 
an uns.

Jüngere Geschwisterkinder reagieren häufig anders auf 
eine neue Alltagsstruktur als ihre älteren leiblichen Ge-
schwister. Den Jüngeren fällt es oft sehr viel leichter, 
sich mit den anderen Kindern zu arrangieren und sich 
auf sie einzulassen, während die älteren Geschwister 
erstmal eher distanziert bleiben.

Werden Geschwister in einer unserer Kinderdorffami-
lien aufgenommen, erleben wir häufig eine enge Ver-
trautheit zwischen ihnen. In der Regel bietet diese den 
Kindern in der Eingewöhnungszeit Sicherheit. Es hilft 
ihnen, besser in der neuen familiären Struktur zurecht-
zukommen. Im weiteren Verlauf zeigt sich jedoch nicht 
selten, dass sich die Geschwister etwas voneinander 

distanzieren – ein völlig normaler Vorgang. Das 
liegt meist daran, dass sie sich den anderen 
Kindern und Jugendlichen anschließen, die 
gleiche oder ähnliche Interessen haben. 
Auch scheinen sie sich nicht zwingend als 
Kontaktpersonen untereinander zu brauchen. 
Im Gegenteil: Bedingt durch die Versäumnisse 
in der Herkunftsfamilie, versuchen sie zunächst 
einmal ihre individuellen Bedürfnisse einzufor-
dern und Verpasstes nachzuholen. Die leibli-
chen Geschwister können dann zu Konkurren-
ten werden. Nicht selten kommt es dabei zu un-
gleichen Wahrnehmungen darüber, wer von 
ihnen mehr liebevolle Zuwendung erhält, wer 
ungerechter behandelt wird oder wer von ihnen 
wohl das „Lieblingskind“ ist. Dies kann zu Riva-
litäten untereinander führen, die es von Seiten 

der Erwachsenen auszugleichen gilt.
Unsere Aufgabe ist es, solche Prozesse zu erkennen, 
zu steuern, Ausgleiche und Gemeinsamkeiten zu schaf-
fen, ohne dabei zu sehr Partei für eines der Kinder zu 
ergreifen, um das unsichtbare Band zwischen den Ge-
schwistern elastisch zu halten. Es liegt an uns, Nähe 
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Geschwister im Kinderdorf
MARION SCHMIDT, Pädagogische Leitung des Familienwerks  
Rheinland-Pfalz/Saarland



Die Kinderdorffamilien bieten optimale 
Voraussetzungen, um Geschwister 
aufzunehmen. Fast die Hälfte aller Kinder 
sind Schwestern oder Brüder!

zwischen ihnen zu schaffen. Denn die Geschwister
beziehung kann sehr langfristig wirken und auch im Er-
wachsenenleben Halt geben.
Auch, da der Verbleib in unseren Einrichtungen manch-
mal nur auf Zeit angelegt ist, ist es in unserer täglichen 
Arbeit ein wichtiges Ziel, ankommende Geschwister-
kinder als eine andere Form von „Einheit“ innerhalb 
­unserer Kinderdorffamilie oder Wohngruppe wahrzu-
nehmen und gegebenenfalls auf eine gemeinsame 
Rückkehr in ihre Herkunftsfamilie vorzubereiten. Wir 
bemühen uns daher, Gemeinsamkeiten zu erkunden 
und diese trotz des neuen familiären Umfelds weiter 
aufzubauen und zu festigen.
Kinder, die sich vorher völlig fremd waren, bekommen 
bei uns die Möglichkeit, zu Geschwistern zusammen-
zuwachsen. Sie lernen, einen anderen neben sich aus-
zuhalten, Rücksicht zu nehmen, zu teilen – auch die 
Aufmerksamkeit der Erwachsenen. Ganz genauso wie 
in einer „normalen“ Familie auch.

48 %



Der Film ALBERT SCHWEITZER erzählt die Lebens
geschichte des berühmten Menschenfreundes und 
Friedensnobelpreisträgers. Die aufschlussreiche Film-
biografie aus dem Jahr 1957 zeigt Albert Schweitzer, 
den Urwalddoktor, Philosophen und Organisten als 
Mensch – mit ihm selbst in der Hauptrolle.
Es ist Albert Schweitzers Stimme, die das eigene Leben 
erzählt, zu Aufnahmen aus seiner elsässischen Heimat, 
vom Werdegang als Hochschullehrer, Organist und 
Pfarrer bis zur Gründung des weltberühmten Dschun-
gelkrankenhauses im heutigen Gabun. Der 1957 ent-
standene Film ist ein Dokument von zeitloser Kraft. Er 
berichtet eindrucksvoll u. a. vom beschwerlichen Bau 
der Station für 250 Leprakranke inmitten des Urwaldes 
und am Ufer des Ogowe Flusses. 
Der Film von Erika Anderson und Jerome Hill entwi-
ckelte sich in den 50er Jahren zum Publikumsmagnet 
und erhielt im Jahr 1957 einen Oscar als bester Doku-
mentarfilm. Jetzt wurde er im Auftrag der AISL restau-
riert. Dieser Film ist das Vermächtnis von Albert 
Schweitzer. Er hat den Text geschrieben und ihn auch 
gleich selber gesprochen. In einfachen, eindringlichen 
Worten beschreibt er seine Philosophie der „Ehrfurcht 
vor dem Leben“. Ein fesselnder und zugleich ergreifen-
der Bericht.
Höchste Zeit für die Wiederentdeckung dieses groß
artigen Vorbilds für Menschlichkeit und Respekt vor 
allem Leben.
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ALBERT 
SCHWEITZER
Oscar-prämierter Film über Albert 
Schweitzer von 1957 restauriert

Zum 100. Geburtstag des Urwaldhospitals  
in Lambarene: Erstmals der legendäre 
Dokumentarfilm auf DVD, ergänzt um frühe, 
unveröffentlichte Filmdokumente.

Erhältlich über www.albert-schweitzer.de 
oder im Handel (ASIN: 3848840111).



Alexandra Müller erinnert sich an ihr Leben im 
Kinderdorf in Waldenburg. Gemeinsam mit ihren 
zwei leiblichen Schwestern wuchs sie in einer Groß-
familie von insgesamt neun Geschwistern auf. Die 
31-jährige gelernte Groß- und Außenhandelskauf-
frau engagiert sich heute im Ehemaligenrat des 
Kinderdorfes. Sie hat drei eigene Kinder.

Frau Müller, wie ist ihr Verhältnis zu Ihren Geschwis
tern heute? 

Wir haben ein gutes Verhältnis und sehen uns mindes-
tens fünfmal im Jahr. Wir feiern zudem gemeinsam 

Weihnachten bei unserer Pflegemut-
ter. Meine leiblichen Geschwister 
treffe ich regelmäßig.

Wie war es damals für Sie, plötzlich so viele Ge-
schwister zu haben?

Ich fand es sehr schön, dass aus drei plötzlich „mehr“ 
Geschwister wurden. So hatte ich immer Spielgefähr-
ten. Als Kind war das für mich zunächst wie ein Ferien-
lager, wir kamen an und da waren vier Pflegekinder 
plus die leiblichen Kinder der Hauseltern.

Welche Vorteile hat es mit vielen Geschwistern auf-
zuwachsen?

Viele! Als erwachsene Mutter habe ich eine enorm hohe 
Reizschwelle in Sachen Lärm, ich kann zudem gut auf 
andere Menschen eingehen und ich habe gelernt, 
Kompromisse einzugehen.

Gab es Geschwisterrivalität?

Nein, das kannten wir nicht, ganz im Gegenteil, wir ha-
ben alles geteilt. Bei der Bescherung an Weihnachten 
war es normal zu warten bis jeder seine Geschenke 
ausgepackt hatte. Wir lernten dadurch nicht nur Ge-
duld sondern auch im Haushalt mit zu helfen, Verant-
wortung zu übernehmen.

Was wünschen Sie sich für Ihre Kinder in Sa-
chen Geschwister und Familie?

Ich wünsche meinen Kindern einfach ein ganz 
normales Familienleben. Was auch sehr positiv 
war: Ich konnte mir viel von meinen Pflegeeltern 
für die Erziehung meiner eigenen Kinder ablei-
ten, beide sind nämlich Sozialpädagogen.

Jede Menge Geschwister
MANUELA HERRMANN, Kinderdorf Baden-Württemberg 

PORTRÄT 

ALEXANDRA 
MÜLLER



Der Unternehmer Alexander Brochier erhielt am  
27. November 2013 in Bad Endorf den Albert-
Schweitzer-Preis für sein herausragendes Engage-
ment zugunsten sozial benachteiligter Kinder.

Der Preis wird vom Albert-Schweitzer-Verband der 
Familienwerke und Kinderdörfer an Persönlichkeiten 
verliehen, die sich für Kinder und Jugendliche in Not 
sowie für andere hilfebedürftige Menschen und ihre 
Familien in besonderer Weise einsetzen. 
Persönlich und finanziell setzt sich Alexander Brochier 
nachhaltig für die Verbesserung der Lebenssituation 

von Kindern ein. Als 
Gründungsmitglied und 
erster Vorsitzender des 
A l b e r t- S c hwe i t ze r-
Familienwerks Bayern 
unterstützt er die Arbeit 
der Albert-Schweitzer-
Kinderdörfer. Bereits 
1982 rief er seine 
eigene Kinderstif-
tung ins Leben 
und wurde später 
Initiator des „Haus 

des Stiftens“ in München. 2006 wurde Alexander 
Brochier vom Bundesverband Deutscher Stiftun-
gen für seine vielfältigen Verdienste im Stiftungs-
wesen mit dem Deutschen Stifterpreis ausge-
zeichnet. 

Die Feierlichkeiten fanden im Rahmen der Albert-
Schweitzer-Theater-Aufführung „Ich bin das Leben, 
das leben will“ statt.
Der Preis, eine Bronze Skulptur, die von der bayrischen 
Künstlerin Irmingard Lochner kreiert wurde, symboli-
siert eine gebende, nehmende und zugleich auch be-
hütende Hand.
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Ausgezeichnet!
Albert-Schweitzer-Preis verliehen

» Engagement fängt immer   
wieder bei einem selber an.« 

Alexander Brochier

Heiner Koch, Vorstandsvorsitzender  
überreicht Alexander Brochier den Preis

Deutsch-afrikanische Schauspielgruppe



In Wolgast wurden durch 
Ihre Spenden zahlreiche 
bauliche Verbesserungen 
im Kinderdorfhaus 
Nordlicht umgesetzt. 
Nun können die Kinder 
auf dem Grundstück 
spielen und Jules Traum 
geht in Erfüllung: Fahr-
radfahren lernen! Und 
das in einer sicheren 
Umgebung.
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Ausgezeichnet!
Albert-Schweitzer-Preis verliehen

Rückblick 2013
Das haben wir mit Ihrer Hilfe erreicht!

Waldenburg bietet  
im Kinderdorf ein 
neues therapeutisches 
Angebot an. Mithilfe 
von Kunsttherapie 
können die Kinder 
kreativ arbeiten und 
bisher erlebte negative 
Erfahrungen künstle-
risch verarbeiten. Die 
Finanzierung dieser 
therapeutischen Arbeit 
wurde durch Ihre 
Spenden ermöglicht. 

Große Freude gab es in Sachsen über den schnellen 
Ersatz für den defekten Kleinbus „Rudi“. Da das Kinder-
dorf Steinbach idyllisch und etwas abseits auf dem 
Lande liegt, war die Kinderdorffamilie mit ihren sieben 
Kindern dringend auf ihren liebevoll genannten Rudi 
angewiesen. Durch Ihre Unterstützung wurde bereits im 
Juli ein neuer Familienbus angeschafft. 

Eines der ältesten Berliner Kinderdorfhäuser war zu 
klein. Die vom Schicksal schwer getroffenen Kinder 
fanden darin nicht genügend Platz zum Spielen und 
Toben. Dank Ihrer 
Unterstützung konnte 
das Haus ausgebaut 
werden und so haben 
Lilli und ihre neuen 
Geschwister nun end-
lich eigene, schöne 
Kinderzimmer. Vielen 
Dank!

Viele weitere erfolgreiche Spendenprojekte finden Sie unter  
www.albert-schweitzer-verband.de/helfen/das-haben-wir-erreicht 



Das Jugendamt war sehr froh, als es für Sandra und 
Philipp einen gemeinsamen Platz im Kinderdorf 
Berlin fand. So klein die beiden damals noch waren, 
in ihrer Not klammerten sie sich fest aneinander. 
Kinderdorfmutter Frau Schmidt erzählt die nicht 
alltägliche Geschichte 
der Halbgeschwister.

„Sandra wuchs zu-
nächst, so wie üblich, in 
einer Familie auf. Dann 
lernte ihre Mutter einen 
neuen Mann kennen. 
Der Vater zog aus, die 
Familie zerbrach. Aus 
der neuen Beziehung 
erwuchs Philipp. Doch 
der neue Lebenspartner 
kümmerte sich nicht um 
die Kinder, er trank und 
schlug die Mutter. Die 
zog daraufhin aus, aber 
ihr Lebenswille war ge-
brochen. Sie vernach
lässigte sich, die Kinder und die Wohnung. Die Ge-
schwister waren sich selbst überlassen und extrem auf-
einander angewiesen.
Als die Mutter starb, sorgte Sandras Vater dafür, dass 
die beiden gemeinsam zu uns ins Kinderdorf kamen. 
Ich musste all meine Geduld, Liebe und pädagogische 

Erfahrung aufbringen, um ein tragfähiges Vertrauens-
verhältnis zu den verstörten Kindern aufzubauen. 
Doch die Erlebnisse sind nicht spurlos an ihnen vorbei 
gegangen. Bei Philipp zeigten sich schon damals An-
zeichen starker Beeinträchtigungen – Spätfolgen des 

Alkohols und der 
Schläge während der 
Schwangerschaft der 
Mutter. Er benötigt in-
tensive Förderung und 
Begleitung in fast allen 
Lebensbereichen. Vor-
aussichtlich wird er sein 
Leben lang auf Betreu-
ung angewiesen sein. 
Sandra hat sich immer 
intensiv um Philipp ge-
kümmert. Noch heute 
nimmt sie ihn in Schutz 
und verteidigt ihn nach 
außen.“ 
„Mein Bruder hat keinen 
anderen Menschen auf 
der Welt“, beschreibt 

Sandra ihr Verhältnis. „Sie wird immer zu ihm halten, 
auch wenn sie im Kinderdorf gelernt hat, loszulassen 
und Verantwortung für ihr eigenes Leben zu überneh-
men. Sie macht jetzt Abitur und hat Pläne für die Zu-
kunft. Sie wird ihren Weg machen“, sagt Frau Schmidt 
nicht ohne Stolz. „Das Kinderdorf hat ihr gut getan.“
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„Er ist mein einziger Bruder“
FRAU SCHMIDT, Kinderdorfmutter im Kinderdorf Berlin
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Xenia

Xenia ist ein lustiges Mädchen 
und schreibt mit ihren zehn 
Jahren tolle Gedichte – wie 
etwa „Komiger Winter“. „Ich 
brauche nur ein Thema und 
dann ist ein Gedicht in fünf Mi-
nuten fertig“, berichtet sie 
stolz. 
Xenia lebt seit Juni 2012 im 
Kinderdorf Steinbach und hat 
sich etwas vorgenommen: 
„Ich will mit meiner Kinder-
dorfgruppe „Weltmeister“ im 
Jo-Jo gegen einige Kinder 
aus dem Dorf Steinbach 
werden!“ Denn Jo-Jo ist 
ihr absolutes Lieblings-
spielzeug, mit dem sie 
schon viele Turniere 
und Abenteuer bestan-
den hat.

„ Eine von uns “

BUNTE SEITE
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ZUM ÜBEN

Sudoku: Jede Zeile, jede Spalte  
und jedes Teil-Quadrat muss die Ziffer 
Eins bis Neun enthalten, natürlich 
immer nur einmal.

KOMIGER WINTER

Der Schnee,  
der ist schon lang getaut.

Es ist nur noch der Wind,  
der mir um die Nase haut.

Tannenbäume groß und klein, 
trotzdem sind sie immer fein.
Die Blätter sind auch nicht  

mehr da, 
ich traute meinen Augen nicht,  

als ich es sah.
Maulwurfhügel, oh nein, nein, nein, 

das geht nicht klar, 
Winter heißt: Es gibt Schnee 
und Tee, 
nicht wie im Sommer Saft 
und Weltmeisterschaft.
Auf der Wiese sind Sträucher und 

trockenes Gras 
und ich glaube an Frühlingsspaß.

Xenia Maria Schneider (10 Jahre)



Für Geschwister ändert sich oft sehr viel, nachdem 
sie in ein Kinderdorf aufgenommen wurden. Häufig 
haben gerade die älteren sich intensiv um die jün-
geren kümmern müssen. So fällt es ihnen schwer, 
sich abzugrenzen und eigene Bedürfnisse zu äu-
ßern. Berfin und Samira, die seit eineinhalb Jahren 
im Kinderdorfhaus „Torhof“ in Thüringen leben, 
ging es nicht anders.

Den beiden Schwestern Berfin (6) und Samira (5) ist es 
ganz wichtig, dass sie gemeinsam in einer Kinderdorf-

familie aufwachsen können. Als die Mädchen ins 
Kinderdorf kamen, war deutlich erkennbar, dass die 
Geschwisterbindung sehr eng ist. Die ältere Schwes-
ter war auffallend fürsorglich gegenüber der Jüngeren. 
Berfin war immer bemüht alles zu machen was Samira 
wollte, damit sie bloß nicht weinte. Ihre eigenen 
Bedürfnisse steckte die größere zurück. Teilweise  
war sie nicht einmal in der Lage, ihre Wünsche zu 
äußern. Ihr Selbstbewusstsein war nur schwach aus-
geprägt. 
Mittlerweile hat sie in der Kinderdorffamilie gelernt, 
dass ihre Bedürfnisse und Wünsche genauso wichtig 
sind, wie die der anderen Kinder. Nun traut sie sich, 
diese auch zu äußern. Ihrer Schwester gegenüber kann 
sie sich durchsetzen. Längst gibt sie nicht mehr alles 
ab, was die Jüngere haben möchte. Berfin wirkt selbst-
bewusster. 
Samira hingegen hat gelernt, dass ihre Schwester nicht 
immer auf sie Rücksicht nehmen muss. Das war am 
Anfang schwer und es gab Tränen, wenn sie ihren Wil-
len nicht bekam. Jetzt versteht sie, dass ihre große 
Schwester die gleichen Rechte hat. Dadurch kommen 
die beiden Mädchen besser miteinander zurecht. Die 
jüngere Schwester sieht zu ihrer großen Schwester 
auf.
Für die Hauseltern Andrea und Marian Wolff sind die 
Geschwistermädchen eine besondere Bereicherung. 
Mit ihrem sozialen Verhalten bringen sie einen neuen 
Anspruch in die Familie.
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Geschwisterglück im „Torhof“
JACQUELINE KRÜGER, Kinderdorf und Familienwerke Thüringen

Berfin und Samira fühlen sich innig verbunden



Es ist geschafft. Nach 14-monatigen Bauarbeiten 
eröffnete Frank Bannert, Landrat des Saalekreises, 
den neuen Anbau an das Wohnheim für Menschen 
mit Behinderungen des Familienwerkes in Merse-
burg.

Das bereits 2002 errichtete Haus „Lambarene“ des Fa-
milienwerkes wurde nun durch den neuen Anbau auf 
Krankenhausstandard um zwölf Plätze erweitert. Damit 
konnte für insgesamt 52 körperlich und geistig mehr-
fach schwerstbehinderte Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene ein zeitgemäßes Zuhause geschaffen wer-
den. „Jetzt können wir die Bewohner im Haus ‚Lamba-
rene‘ und diejenigen, die zuvor im Haus ‚Sternchen‘ 
betreut wurden, unter einem Dach ebenso individuell 
wie umfassend fördern. Das liegt uns besonders  
am Herzen“, so Jürgen Geister, Geschäftsführer des 
Albert-Schweitzer-Familienwerkes.
Landrat Bannert würdigte in seiner offenherzigen Rede 
das über 23 Jahre andauernde Engagement des Ver-
eins. Von Beginn an widmet sich schließlich das Famili-
enwerk unter anderem der intensiven Betreuung von 
Menschen mit Behinderungen in der Region. „Men-
schen mit Handicap dürfen der Gesellschaft nicht ver-
loren gehen. Deshalb brauchen wir solche Einrichtun-
gen wie das Haus ‚Lambarene‘ in Merseburg, in dem 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene gezielt gefördert 
und betreut werden“, betonte er.
In dem zweigeschossigen Anbau entstanden unter an-
derem ein Raum für die Bewegungstherapie und ein 

Gästezimmer für Familienangehörige. Das Besondere: 
Ein eigens für die Bewohner geschaffenes Therapie- 
bzw. Bewegungsbad kann in der Region als Alleinstel-
lungsmerkmal gewertet werden. Und: für das Personal, 
darunter sozial- und heilpädagogische sowie medizini-
sche Fachkräfte, haben sich gleichzeitig die schwieri-
gen Arbeitsbedingungen im Umgang mit den Schwerst-
behinderten wesentlich verbessert. „Wir sind damit auf 
allen Ebenen zukunfts- und wettbewerbsfähig“, so 
Geister.
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Haus Lambarene endlich erweitert
SABINE WEISS, Familienwerk Sachsen-Anhalt

Landrat Bannert übergibt den Schlüssel an 
Frau Bräutigam und Frau Schlegel
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Kurz berichtet

Kinderbilder im Krankenhaus
Die Bilderausstellung „Ich seh‘ 
etwas, was Du nicht siehst...“ des 
Kinderdorfes Sachsen ist bis Ende 
März im Kreiskrankenhaus Freiberg 
(Sachsen) zu sehen. Sie zeigt Aqua-
relle, Linoldrucke und Seidenmalerei 
von Kindern zu Themen aus ihrer 
Lebenswelt und der Natur. Kranken-
hauspatienten und -mitarbeiter 
erfreuen sich an dieser farbenfrohen 
Schau im Foyer.

Gedenkfeiern zum 139. Geburts-
tag Albert Schweitzers
Der Einladung des Familienwerkes 
Niedersachsen in die Kreuzkirche 
Hannover folgten viele Freunde. Der 
Organist Axel LaDeur spielte Lieb-
lingsstücke des großen Humanisten. 

Jugend- und Sozialdezernent 
Thomas Walter las Episoden aus  
der Jugend Albert Schweitzers. Für 
das Familienwerk steht das Jahr 
2014 unter dem Motto „Begeisterung 
für Albert Schweitzer“. 
Das Kinderdorf Berlin würdigte den 
Geburtstag Albert Schweitzers mit 
einer stimmungsvollen Gedenkfeier in 
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche. 
Unter dem Motto „Menschen, Träume, 
Leben“ präsentierte die Albert-
Schweitzer-Stiftung „Wohnen und 

Betreuen“ die Wünsche und Träume 
ihrer Bewohner in eindrucksvollen 
Bildern und Erzählungen. Kirchenmu-
sikdirektor Helmut Hoeft rahmte die 
Veranstaltung mit Orgelmusik ein.

Kinderdorf fährt  
„elektro-MOBIL“
Als Teilnehmer am Schaufenster
projekt „Elektromobilität für soziale 
Einrichtungen“ in Berlin-Brandenburg 
testen die Berliner Kinderdorffamilien 
drei Elektrofahrzeuge des Typs 
Mercedes Vito E Cell. Die Großfami-
lien mit bis zu acht Kindern sind die 
idealen Partner, um die neuen Elekt-
romobile auf „Herz und Nieren“ zu 
prüfen. Drei Jahre lang dokumentie-
ren sie das Fahr- und Ladeverhalten 
und werden somit zu Pionieren der 
Elektromobilität. 
 

Stimmungsvolle Musik zum  
Gedenken Albert Schweitzers

Die Kinder lieben das leise E-Mobil

Kleine Kunstwerke im Krankenhaus 
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Mit Ihrer Hilfe

Die Albert-Schweitzer-Kinder
dörfer und Familienwerke sind in 
der Weihnachtszeit wieder mit 
zahlreichen Spenden und Ge-
schenken beglückt worden. Alle 
Mitarbeiter, Kinder und Jugend
liche bedanken sich recht herzlich! 
Hier eine Auswahl der vielen 
Aktionen:

„Sternstunden“ für den Rosenhof
Die Benefizaktion des Bayerischen 
Rundfunks „Sternstunden“ machte 
sich für den Rosenhof stark. 
Das wunderschöne alte Bauernhaus 
soll schon bald zu einem neuen 
Albert-Schweitzer-Kinderdorfhaus 
umgebaut werden. Die Kinderdorf
familie im benachbarten Kinderhaus 
Kerb erhielt hohen Besuch. Die 
Radiomoderatoren Axel Robert 
Müller und Tillmann Schöberl schau-
ten vorbei und interviewten die 
Kinder, die Sängerin Claudia Koreck 

übernahm die Patenschaft für das 
Projekt. In Rundfunk und Fernsehen 
wurde in der Vorweihnachtszeit zu 
Spenden aufgerufen, dabei kam eine 
stolze Summe zusammen! Vielen 
Dank für diese große Hilfe!

Mobene spendete großzügig
Das Familienwerk Sachsen-Anhalt 
nahm einen Scheck entgegen, den 
Mitarbeiter des bundesweit tätigen 
Mineralölunternehmens mobene zur 

Einweihung des erweiterten Haus 
Lambarene in Merseburg überreich-
ten. „Wir sind glücklich über die 
überaus großzügige Spende, die wir 
für die Gestaltung der Außenlage und 
die Spielplatz-Erneuerung einsetzen 
wollen“, so Geschäftsführer Jürgen 
Geister.

BZ machte Kinderwünsche wahr
An der BZ-Heldentanne fanden die 
Wunschpaten über 100 Wünsche der 
Berliner Kinderdorfkinder. In diesem 
Jahr konnten einige Wünsche sogar 
zum ersten Mal bequem online ausge-
sucht werden. Berlins größte Zeitung 
sorgte dafür, dass jedes Präsent 
rechtzeitig zur Bescherung an Heilig-
abend unter dem Gabenbaum lag.  
Alle Kinder haben sich riesig gefreut!

Conti-Mitarbeiter beglückten 
Familien
Seit mehr als 40 Jahren unterstützen 
die Belegschaften der Northeimer 
ContiTech GmbH die Kinder aus dem 
Kinderdorf Uslar. Gleich fünf Familien 
durften zu Weihnachten Wunschzet-
tel schreiben, die auch allesamt in 
Erfüllung gegangen sind.

Sternstundenpatin  
Claudia Koreck im Interview

Karl-Heinz Wald und Gabriele Law-
renz (li) übergeben die große Spende

So viele Geschenke kamen  
in Uslar zusammen



MITGLIEDSVEREINE IM VERBAND

Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V.  
in Baden-Württemberg

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Bayern e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
Berlin e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Brandenburg e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V.  
Niedersachsen

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Mecklenburg-Vorpommern e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf  
in Sachsen e.V.

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Sachsen-Anhalt e.V.

Albert-Schweitzer-Kinderdorf und  
Familienwerke Thüringen e.V.

Bitte helfen Sie mit !
Sie können die Kinderdorfarbeit  

durch Ihre Geldspende oder  
Ihre Mitgliedschaft unterstützen.

Volksbank Rhein-Lahn eG
IBAN: DE48 5709 2800 0206 5289 66

BIC: GENODE51DIE

Albert-Schweitzer-Familienwerk  
Rheinland-Pfalz / Saarland e.V. 

Rosenstraße 30
65582 Diez

Tel.: (0 64 32) 50 85 73
kontakt@albert-schweitzer-familienwerk.de

www.albert-schweitzer-familienwerk.de

Ansprechpartner:  Klaus Zell


